Ausbildungsplan für den Diakon oder die Diakonin im Anerkennungsjahr oder in der Anerkennungzeit 
Beginn des Anerkennungsjahres / der Anerkennungszeit:

Anstellungsträger:

Mentor / in:

I. Orientierungsphase (ca. 4 Wochen)
1. Informationen über die Arbeit in der Kirchengemeinde durch die jeweiligen Pastoren oder Pastorinnen und die anderen Mitarbeiter und Mitarbeiterinnen. Z.B.: 
· Vorstellung im Gottesdienst.

· Vorstellung im Kirchenvorstand.

· Kontakte zu den haupt- und nebenberuflichen sowie ehrenamtlichen Mitarbeitern und Mitarbeiterinnen.

· Einführung in Gruppen der Kirchengemeinde.

· Vorstellung in der Superintendentur und im Kirchenkreisamt.
Ziel:  Erstes Kennen lernen der Arbeit der Kirchengemeinde, der verantwortlichen Mitarbeiter und Mitarbeiterinnen, der Gruppen und überörtlichen Gremien.

2. Informationen durch Pastoren oder Pastorinnen und Archiv-Unterlagen über die soziologischen Strukturen der Kirchengemeinde und über die örtlichen Arbeitsbedingungen.

Ziel:  Hintergrundwissen, das für die kirchliche Arbeit von Belang ist.
3. Besprechung der in der Kirchengemeinde vertretenen Konzeption von Gemeindearbeit.

Ziel:  Einordnung der eigenen Arbeit in die Gesamtkonzeption.
Die Schritte zu 1. bis 3. werden in wöchentlichen Treffen mit dem Mentor oder der Mentorin reflektiert und ausgewertet.

Am Ende der Orientierungsphase soll der Diakon oder die Diakonin im Anerkennungsjahr oder in der Anerkennungszeit sein / ihr Arbeitsgebiet unter den oben genannten Aspekten kennengelernt haben.

II. Aktionsphase

Beginn der eigenen Aktivität in bestimmten Arbeitsschwerpunkten:

z.B. Kinder- und Jugendarbeit*)
Erteilung von Konfirmandenunterricht*)
Konfirmanden- und Konfirmandenelternarbeit*)
(Der Diakon oder die Diakonin arbeitet innerhalb des übertragenen Aufgabengebietes selbständig - die praktische Arbeit wird durch regelmäßig wöchentlich stattfindende Besprechungen mit dem Mentor oder der Mentorin begleitet.

Für die Eigen-Arbeit sind konkrete Arbeitsvorstellungen - Methoden, Medien, Zielvorgaben - zu formulieren. Besprechung der Zielsetzungen mit dem Mentor oder der Mentorin. 

Ggf. Veränderung der Arbeitsschritte und Ziele.)

_______________________________________________________________________
*) Arbeitsschwerpunkte = austausch- und ergänzbar
    (Dem Mitarbeiter oder der Mitarbeiterin sollte aber in jedem Fall Gelegenheit gegeben

    werden, Konfirmandenunterricht zu erteilen.)

III. Auswertungs- und Schlussphase

(letzter Monat des Anerkennungsjahres oder der Anerkennungszeit)
1. Der Diakon oder die Diakonin im Anerkennungsjahr oder in der Anerkennungszeit reflektiert eigenständig über die geleistete Arbeit und erörtert diese Reflexion mit dem Mentor oder der Mentorin.

Mögliche Inhalte dieser Rückbesinnung: 
· Welche Ziele wurden erreicht?

· Was gelang nicht und warum nicht?

· Wie war der Kontakt zu den Zielgruppen der Arbeit?

· Was ist über die Zusammenarbeit mit haupt- und nebenberuflichen sowie ehrenamtlichen Mitarbeitern und Mitarbeiterinnen festzustellen?

· Welche theologischen Erkenntnisse wurden aus der Praxis gewonnen?

· Wie fügte sich die Arbeit in den Verkündigungsauftrag der Kirche ein?

2. Fertigung eines dem Landeskirchenamt Hannover vorzulegenden schriftlichen Berichtes über das Anerkennungsjahr oder die Anerkennungszeit.

IV. Allgemeine Regelungen während des Anerkennungsjahres oder der Anerkennungszeit

1. Mentor oder Mentorin und Diakon oder Diakonin im Anerkennungsjahr oder in der Anerkennungszeit treffen sich mindestens einmal wöchentlich zum begleitenden Gespräch.

2. Die dem Landeskirchenamt vorzulegenden Berichte sind mit allen Beteiligten durchzusprechen (Anstellungsträger, Mentor/in, Diakon/in im Anerkennungsjahr oder in der Anerken- nungszeit).

3. Der Diakon oder die Diakonin im Anerkennungsjahr oder in der Anerkennungszeit erhält die Möglichkeit, seinen / ihren schriftlichen Bericht an das Landeskirchenamt in der Auswertungs- und Schlussphase während der Arbeitszeit anzufertigen.

4. Arbeitsanforderungen können nur über den Mentor oder die Mentorin an den Diakon oder die Diakonin im Anerkennungsjahr oder in der Anerkennungszeit gestellt werden.

5. Für die Teilnahme an Studientagen und sonstigen Maßnahmen, die während des Anerkennungsjahres oder der Anerkennungszeit von der Ausbildungsstätte für den Mitarbeiter oder die Mitarbeiterin im Anerkennungsjahr oder in der Anerkennungszeit verpflichtend ausgeschrieben werden, sowie die Teilnahme an einem evtl. von der Ausbildungsstätte zum Abschluss des Anerkennungsjahres oder der Anerkennungszeit durchgeführten Kolloquiums stehen dem Mitarbeiter oder der Mitarbeiterin im Anerkennungsjahr oder der Anerkennungszeit mindestens 18 Arbeitstage zur Verfügung, die nicht auf den Erholungsurlaub angerechnet werden. 
  ................................., den ..................................

	.............................................

.............................................
	.....................................
	..........................

	Der Kirchenvorstand
	Diakon/in im Anerkennungsjahr/

in der Anerkennungszeit
	           Mentor/in


M e r k b l a t t

über die Durchführung des Anerkennungsjahres / der Anerkennungszeit für Absolventen und Absolventinnen anderer anerkannter Ausbildungsstätten für Diakone und Diakoninnen als dem theologisch-pädagogischen Fachbereich einer Ev. Fachhochschule

1. Ein Anerkennungsjahr ist abzuleisten, wenn

die Ausbildungsstätte nach 3-jähriger theologisch-pädagogischer Ausbildung kein Aner-kennungsjahr oder ein Anerkennungsjahr in der bisher üblichen Form vorsieht.

2. Eine Anerkennungszeit von in der Regel 18 Monaten ist abzuleisten, wenn

die theologisch-pädagogische Ausbildung nur 2 ½ Jahre umfasst und kein oder nur ein Anerkennungsjahr in der bisher üblichen Form von der Ausbildungsstätte vorgesehen ist.

3. Mit einem Diakon oder einer Diakonin im Anerkennungsjahr (in der Anerkennungszeit) ist gemäß § 5 Nr. 3 der Dienstvertragsordnung (DienstVO) vom 16. Mai 1983 (Kirchl. Amtsbl. S. 65; RS Nr. 440-1) ein befristeter Dienstvertrag abzuschließen, aus dem u.a. hervorgehen muss, dass der Mitarbeiter / die Mitarbeiterin nach erfolgreicher Beendigung des Anerkennungsjahres (der Anerkennungszeit) noch nicht die Anstellungsvoraussetzung nach § 4 Abs. 1 Nr. 3 des Mitarbeitergesetzes (MG) vom 11. März 2000 (Kirchl. Amtsbl. S. 92; RS Nr. 41 A) erfüllt und er / sie sich deshalb einer Aufbauausbildung gemäß § 5 der Rechtsverordnung über Ausbildung und Dienst der Diakonin und des Diakons (DiakVO) vom 23. Oktober 1998 (Kirchl. Amtsbl. S. 166; RS Nr. 442-6), geändert durch die Rechtsverordnung zur Änderung der Rechtsverordnung über Ausbildung und Dienst der Diakonin und des Diakons vom 2. Juni 1999 (Kirchl. Amtsbl. S. 89), zu unterziehen hat, die mit einem Anerkennungskolloquium abgeschlossen wird.

4. Die Dienstbezeichnung lautet “Diakon / Diakonin im Anerkennungsjahr / in der Anerkennungszeit”.

5. Für die Dauer des Anerkennungsjahres / der Anerkennungszeit ist für den Mitarbeiter oder die Mitarbeiterin neben dem Praxisanleiter oder der Praxisanleiterin der Ausbildungsstätte auf Vorschlag der Anstellungskörperschaft vom Landeskirchenamt ein Mentor oder eine Mentorin zu bestellen.

Wenn entsprechend der vorherigen Ausbildung eine doppelte Qualifikation (z.B. Dia- kon/in und Erzieher/in) erreicht werden soll, ist außer dem Mentor oder der Mentorin für den kirchlichen Arbeitsbereich im Einvernehmen mit der Ausbildungsstätte zusätzlich ein Mentoroder eine Mentorin für den sozialpädagogischen Bereich zu bestellen.

6. Für das Anerkennungsjahr / die Anerkennungszeit ist vom Anstellungsträger in Zusammenarbeit mit dem Mentor oder der Mentorin und dem Mitarbeiter oder der Mitarbeiterin ein Ausbildungsplan aufzustellen, der dem Landeskirchenamt zur Billigung vorzulegen ist.

Ein Leitfaden und ein Muster für die Erarbeitung eines solchen Ausbildungsplanes sind beigefügt.  b.w.

7. Am Ende des Anerkennungsjahres / der Anerkennungszeit ist dem Landeskirchenamt je einschriftlicher Bericht der Mentorin oder des Mentors und der Mitarbeiterin oder des Mitarbeiters über den Verlauf des Anerkennungsjahres / der Anerkennungszeit vorzulegen. Die Berichte sind mit allen Beteiligten (Anstellungsträger, Mentor / in und Mitarbeiter / in) durchzusprechen.

8. Wird das Anerkennungsjahr / die Anerkennungszeit wegen Krankheit oder Mutterschutzes länger als vier Wochen unterbrochen, ist dieses dem Landeskirchenamt unverzüglich anzuzeigen. Das Landeskirchenamt wird prüfen, ob das Anerkennungsjahr / die Anerkennungszeit um die vier Wochen überschreitende Unterbrechung verlängert werden muss.

9. Über den erfolgreichen Abschluss des Anerkennungsjahres / der Anerkennungszeit entscheidet das Landeskirchenamt.

April 2001

